
HISTORISCHE THEOLOGIE

1250 un! 1500 begrenzt: Saınt Jerome ans Ia tradıtıion de l’Eglise (5-26), I1) La PIC-
mıere iconographıie de saınt Jeröme: uUunNne ımage de reference (27-36), I1L) Jerome doc-
Leur cardınal de l’Eglise (37-66), 1V) S5aınt Jeröme SUT les fresques les retables du
XIV“ sıecle (67-116), Un Ssalnt de retorme -  » VI) Les cycles de saınt Jerome
d  9 VID) Le penıtent desert min  » Le saılnt dans SO etude (253—
273) Eıne reiche Biıbliographie 279-284) dokumentiert dıe wissenschaftliche Basıs der
Untersuchung. In der Zusammenfassung (275—-277 hebt der abschliefßend hervor,
welch iıkonographischer Erfolg der Fıgur des Mönchs VO  — Bethlehem 1mM spaten Mittel-
alter beschieden WAar un welch großes Ansehen die Darstellungen belegen. Insgesamt,
bıs hın Zzu Schlußwort, durchziehen das Werk w1e€e eın Faden Reflexionen ber
Methoden und Gegenstände der christlichen Ikonographıie. Klassıfizıerung und Inter-
pretatıon der Bılder selbst scheinen manchmal zurückzustehen 1ım Vergleich miıt den
philosophıisch-theologischen Überlegungen. as Werk ist lesenswert 1m Hınblick auf
die Kulturgeschichte Ausgang des Mittelalters. In der Bibliographie vermißt InNnan

Jungblut, Hıeronymus Darstellung und Verehrung eınes Kırchenvaters, Dıiıss
Göttingen 1968 Die Arbeıt VO Rıce In Saınt Jerome in the Renaissance, The
Johns Hopkins Universıty Press 1988, dürtte noch nıcht zugänglich SCWESCH se1n.

BERNDT

WEIGAND, RUDOLF, Liebe UN Fhe ım Mittelalter (Bıbliothec: eruditorum, Internatıo-
ale Bibliothek der Wissenschaften 7aKeıp 1993 XV/404
Im vorliegenden Buch sınd 16 Beıträge vereinigt, die schon versireut zwischen

1967 und 1990 veröffentlicht worden:waren. Die 16 Untersuchungen sınd 1n Gruppen
bzw. Teıle gegliedert. Be1 den Auftsätzen der Gruppe geht A VOT allem die Lehre
der Kanonisten bezüglıch der Ehe Im Beıtrag (Die Lehre der Kanonisten des und
1:3 ahrhunderts V3 den Ehezwecken, 3—36) weIılst darauf hın, da: die Dekretisten
eine doppelte Eınsetzung der Ehe kennen: Im Paradıes wurde dıe Ehe eingesetzt ZUTr Er-
ZCUBUNG VO Nachkommenschaft, nach dem Sündentall als Heilmittel die Kon-
kupiszenz. Be1 den Motıven für die Eheschliefsung spielen neben diesen primären Ehe-
zwecken alle anderen Motiıve (Förderung der Liebe, Schönheıt des Partners, wirtschaft-
lıche Vorteıle) eıne sekundäre Raolle Im Autsatz (Kanonıistische Ehetraktate aus dem
12 Jahrhundert,Gwerden 12 Ehetraktate aus dem Jahrhundert vorgestellt. Aus
der Untersuchung (Liebe und Ehe beı den Dekretisten des Jahrhunderts,a
se1 eine längere Passage zıtıert, die zeıgt, welche erheblichen Detizıte überwunden WEI-

den mulßiten, bevor INall einer ausgewOgCENCNH Einschätzung VO  - Liebe und Ehe kom-
INCI konnte. Nach Rutin SE eın Verkehr ZUTr Erfüllung der ehelichen Tlıcht hne Sun-
de; ebenso wenn 1U 71} Zwecke der Erzeugung VO  a Nachkommenschaft BC-
ührt wırd Der Verkehr AT Vermeidung der (eıgenen) Unenthaltsamkeıt 1st läfßliche
Sünde, WI1€e be1 Gratıian, nur ZUuU Zweck der ust dage schwere Sünde In dieser
Ansıcht dart die normale, SOZUSagCH durchschnittliche Auf{fassung 1ın der zweıten Hältte
des 12 Jahrhunderts gesehen werden. Die utoren nämlich durch manche Um-
stände, nıcht zuletzt durch die vorliegenden Texte des Hıeronymus und Augustinus
w1e€e HPC das apokryphe Responsum Gregoru daran gehindert worden, ıne posıtıve
Einschätzung der Geschlechtlichkeit erreichen“ (70) Der Beıtrag (Kırchenrechtlıi-
che Verständnishintergründe des Kıliansmartyrıums,3hängt NUur lose mıt den üb-
rıgen Untersuchungen der Gruppe Weil Kılıan VO Herzog Gosbert die
Entlassung seiner Frau Gaılana torderte, die dıe Frau seınes (verstorbenen) Bru-
ers WAal, 1e8 Gaılana schließlich dıe Mıssıonare ermorden, ihre bedrohte Ehe
reiten Nach damalıger Rechtslage stand der Ehe das Hındernis der Schwägerschaft 1n
der Seıitenlinıie Im (can. 1st dıeses Hındernis auf dıe gerade K
nıe eingeschränkt worden; dıe Ehe Gosberts und Gaılanas ware also heute ültıg un:! e1r-

laubt. Beı den Aufsätzen der Gruppe geht CS Un die bedingte Eheschlıe unNng un!
den Ehewillen. Im Beıtrag e6s ıne Heiratsmöglichkeit Vorliegens eiınes
trennenden Ehehindernisses? 95—104) werden der gleichen Gesamtüberschrift
Tel (an sıch) verschiedene Probleme behandelt: die bedingte Eheschliefßun dıe Ehe-
schließung bei Behinderung der kırchlichen Jurisdıiktion, dıe Ehen VO ten Nıcht-
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katholiken. 1ıbt 1n diesen Fällen eıne Heiratsmöglichkeit, uch WECNN VO  — dem (ein-ma| vorausgesetzten) trennenden Ehehindernis nıcht sotort der überhaupt nıcht d1s-
pensıert wırd? Im Autsatz (Dıe Eınführung der Formpflicht für dıe EheschließungHrc das Irıdentinum und die bedingte Eheschliefßung, 105—-117; der entsprechendeBeıtrag erschien bereıts plädıert dafür, die Eheschliefßung eiıner sıch auf
die Zukunft beziehenden Bedingung abzuschaffen. Dıies hat der iın C4Il 1102
nDie Untersuchung (Dıie bedingte Eheschließung, 119—-140) 1st dem Can 1102

des und seiner Problematik gewıidmet. In dem Beıtrag (Die Durchsetzungdes Konsensprinzıps 1mM kırchlichen Eherecht, 14121 54) kommt der Konsequenz,da{fß heute 1e] mehr Ehen ırgendwelcher Wiıllensmängel tür nıchtig erklärt WEel-
den [Daran 1st hauptsächlich die immer konsequentere Anwendung des Konsensprin-Z1ps 1m Eherecht schuld Der 'eıl des vorliegenden Buches handelt VO  ' der Unauflös-
lıchkeit der Ehe, VO den Dıispensmöglichkeiten und VO dem Naturrecht. Im Beıtrag(Unautlöslichkeit der Ehe und Eheauflösungen durch Papste 1mM Jahrhundert, 157
A kommt ; A tolgender Feststellung bzw. Frage: „Wenn [INan die Entwicklung der
dıspensatorischen Auflösung des Ehebandes und die Dıspens VO Gelübde betrachtet
und mıteinander vergleicht, tällt aUf; da{fß ın beiden Fällen dıe Kanonisten lange sehr
zurückhaltend un! 1Ur ach vielem Zögern dıe entsprechende päpstliche Voll-
macht anerkannten. In letzterem Falle wırd aber heute der vorliegende Auftfsatz wurde
1970 verfafßt] schon gelehrt, da: die Diıspens VO eiınem Gelübde 1n Wıiırklichkeit keın e1-
gentlıch konstitutiver Akt sel, sondern 1Ur eın deklaratorischer: Hıer und Jetzt besteht

der berücksichtigenden Umstände keine Bındung mehr 1m (Gewı1issen und VOT
OttT. Wäre nıcht in bezug aut die Ehe eıne ähnliche Weıterentwicklung denkbar?“
(177° Der Autsatz (Das Scheidungsproblem ın der mıttelalterlichen Kanonistık, KL
187) betrachtet die Scheidungsproblematik bei den Schulen VO Parıs und Bologna, In
den Entscheidungen der Päpste und der Kanonistik (um 1200 un! auf den Konzıiliıen
VO Florenz un Trient. In der Untersuchung (Zur Lehre VO der Dıispensmöglıch-keıt des Gelübdes ın den Pönıtentialsummen, 189—216) wird versucht, aut die tolgendeFrage eine ntwort geben: „Kann VO  e einem Gelübde, das Jjemand abgelegt und
durch das sıch Ott gegenüber verpflichtet hat, VO einem Menschen Dıispens gC-währt werden?“ (189) Der Beıtrag (Zur Problematik des Naturrechts: Inhalt, Fr-
kennbarkeit, Veränderlichkeit, Dispensierbarkeit, 21 /-241 wıll nıcht mehr bieten als e1-
nıge Retflexionen zZu Naturrecht; uch ZUr Unautlöslichkeit der Ehe Vermutlich WeI-
den uns diese Fragen noch sehr lange beschäftigen. S1e sınd bei weıtem nıcht nde
dıskutiert. uC. meıne eıgenen Beıträge dieser Frage ın meınem ıtalıenıschen FEhe-
rechtskommentar und 1n meıner Fundamentalkanonistik] geben wenıger Lösungen;vielmehr ottenbaren S1E die vorhandene Ratlosigkeit.) Es könnte se1N, dafß andere W1s-
senschaftszweige (Z:B die analytısche Sprachphilosophie) der Kanonistik heltfen mufß,überhaupt TYSLT einmal die richtigen Fragen tellen Im 'eıl des vorliegenden Bu-
hes werden Eheleben und Eheprobleme 1m Spiegel der kirchlichen Rechtssprechungbetrachtet. Der Autsatz (Die Rechtsprechung des Regensburger Gerichts 1n Ehesa-
chen besonderer Berücksichtigung der bedingten Eheschließung ach Gerichts-
büchern aus dem Ende des 15 ahrhunderts, 245—305) macht Ü aut einıge kulturge-schichtliche Faktoren 1m Zusammenhang miıt der Eheschließung autmerksam: auf die
1e172. der geheimen (aber trotzdem gültigen) Ehen (erst das Irıdentinum führte die
verpflichtende Eheschließungsform eın); auf die Tatsache, da{ß viele hen 1im Bett gC-schlossen wurden (weıl auch auf diese Weiıse der alleın notwendige] ONsens ‚U:  edrückt werden konnte); auf die Deflorationsentschädigung u. In dem Beıtrag Zrmıttelalterlichen kırchlichen Ehegerichtsbarkeit. Rechtsvergleichende Untersuchung“307-341) weıst Ul. nach, da{fß die Gerichtspraxis be1 den verschiedenen kırchlichen
Gerichten recht unterschiedlich Wäal. Dıie etzten beiden Untersuchungen des Teılsdes vorliegenden Buches behandeln das „Ehe und Famıilienrecht 1n der mıittelalterlichen
Stadt“ (343—376) und die „kırchenrechtliche(n) Bestimmungen mıiıt möglıcher Bedeu-
tung für dıie Bevölkerungsentwicklung“AEın Sachregister (395—400 und eın
Personen- und Ortsregister schließen dieses höchst informative und sehr
nützliche Buch ab SEBOTT
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